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E 13. 


Erscheint wöchentlich drei Mal: Dienftag, Donnerstag und 
Sonnabend Vormittags. Biertelläbrlicher Pränumerattons⸗ 
Preis für Einheimiſche 16 Sgr.; Auswärtige zahlen bei den 


Thurner 


Donnerſtag, den 29. Januar. 


Inſertionen werden bis Montag, Mittwoch und Frei- 
tag Nachmittag 5 uhr in der Rathsbuchdruckerei ange⸗ 


nommen und koſtet die einſpaltige Corpus Zeile oder deren 
. Raum 1 Sgr. 6 Pf. y 


Wurhenblatt. 


1863, 


Thorner Geſchichts⸗Kalender. 


29. Januar 1611. Der polniſche Edelmann Andreas Krzy⸗ 
zanowski wird wegen Mordes auf dem 
altſtädtiſchen Markte hingerichtet. 


Zur Brückenfrage. 


In No. 7. d. Bl. bemüht ſich ein Ungenannter 
nachzuweiſen, daß die Kommune Thorn, beſonders 
aber der Handel derſelben nur ein beſchränktes In⸗ 
tereſſe am Beſtehen einer Weichſelbrücke hierſelbſt 
hat, daß vielmehr andere Intereſſenten, beſonders 
aber der Staat ein viel größeres . habe 
und ſomit dieſem die Laſt des Baues zumeiſt zu⸗ 
falle. Derſelbe Verfaſſer ſucht deshalb nachzu⸗ 
weiſen, daß es für die Kommune ſchädlich ſei, den 
Bau Sch ft — . — — f i 

mme dem aſſer gerne bei 

Staat das wichtigſte Juteroſſe — a 
der Weichſelbrücke hierorts hat. Er hat es aus 
fortifikatoriſchen, gewiß auch ſtrategiſchen und han⸗ 
delspolitiſchen Rückſichten. Er hat es als Poſt⸗ 
und Eiſenbahnfiskus. Der durch eine Feſtung 
er Uebergang über die Weichſel hierſelbſt ver⸗ 
indet den ganzen öſtlichen Theil des Staates mit 
dem weſtlichen Theil deſſelben. Solcher geſchützten 
Fluß⸗Uebergänge kann es aber bei den langgeſtreckten 
ſtets, beim Mangel einer Flotte, von zwei Seiten, 
zur See und zu Lande leicht angreifbaren Lage 
Preußens nicht genug geben; wie viel mehr aber 
in dem wichtigen ſtrategiſchen Punkte der Drewenz⸗ 
mündung in die Weichſel und gerade in der Spitze 
des Winkels, den Rußland durch Polen wie einen 
Keil in unſer Land bineinfchieht Der Weichſel⸗ 
Uebergang hier iſt zudem die Handels⸗Straße, 
zumal bei Ausbildung des im Bau begriffenen 
Chauſſee-Netzes nach unſerem Hinterlande bis Nei⸗ 
denburg und dem Oſteroder-Kanal zur Verbin⸗ 
dung des weſtlichen Theils mit dem Herzen des 
Staates und der Metropole Berlin Ebenſo iſt 
er als Militairſtraße zur Verbindung der Feſtun⸗ 
en Poſen, Thorn, Lötzen und Königsberg wichtig. 

ndlich beſteht die Feſtung Thorn enen 
nur aus 2 Brückenköpfen, merkwürdigerweiſe aber 
ohne Brücke. Ohne eine ſolche muß ja die Ver⸗ 
theidigung bei Kriegszeiten lahm gelegt ſein. 

Schon die as in der Kürze angedeuteten 
Erwägungen, die ſich viel weiter ausſpinnen ließen, 
u. es hier aber an Raum gebricht, ſollten für 
unſere Staats⸗Regierung wichtig genug ſein, eine 
feſte Brücke bei Thorn um jeden Preis herzuſtellen. 
Dieſe Gründe werden auch über kurz oder lang 
dieſelbe zur Ausführung gelangen — Aber 
das Wann iſt die große Frage. 


Vorläufig müſſen ſo ſehr viel wichtige Staats⸗ 


Intereſſen noch dem einen, von der Regierung allein, 


im Gegenſatze zum Volke, verfochtenen Armee⸗ 


Intereſſe, weichen. Thorn wird wohl die allge⸗ 
meine Geduld des preußiſchen Volkes theilen und 


auf die Verwirklichung feines höchſten Wunſches, 

Herſtellung einer feſten Brücke, ſeitens des 

f treten wir durch eine Brücke in die vollſte unein⸗ 

geſchränkteſte Benntzung des ganzen Eiſenbahn⸗ 

Wezes, der an Sicherheit der Unternehmungen, 
an Erſparung von Zinſen und Unkoſten, den Fluß⸗ 


Staates, lange warten müſſen. 


und Gewerbs⸗Intereſſen noch länger ohne, Brücke 
beſtehen? e | Sie aber: 5 ich und 


auch die große Majorität meiner Mitbürger mit 


dem Ungenannten auseinander m lg) 


et een 1 e a einer Brü 
ni eſeitigen, während ſie vorſchreiten, ſo ge 1 
b ſeitigen, während ſie vorſchreiten, ſo ges | Handel noch die Wichtigkeit des Bahnweges ab⸗ 


194 1 990 
ies iſt aber gerade der Kernpunkt und die 
Hauptfrage Bann; ere ſeinen Handels⸗ 


Ich habe zwar ſelbſt lange mit Zähigkeit die 
Unterlaſſung des Brückenbaues, wegen des großen 
Koſtenpunktes, der für die Kommune daraus er⸗ 
wächſt, verfochten, jedoch nur aus dem Grunde, 
weil ich endlich auf die 4 der Saatsregie⸗ 
rung und deren Hilfe bei dem beſtehenden Di⸗ 
lemma hoffte. Ich habe mich aber überzeugt, daß 
hier alle Zähigkeit Nichts hilft und wenn die 
Staats⸗Regierung bisher Nichts that, die jetzt häu⸗ 
fig wechſelnden Herren Finanz⸗ und Handelsminiſter 
in ihrer Finanzunoth und in ihrer Bemühung nur 
keine Etnls⸗ Defizit zu haben, gewiß Nichts oder 
ſo wenig und unter ſo viel e thun 
werden, daß über den langen Verhandlungen Alles 
verloren geht. Wer aber ſich nicht ſelbſt zu helfen 
verſteht, der iſt keiner Hilfe 2 5 Darum friſch 
ans Werk, faßen wir unſere Sache ſelbſt an. 
Thut die Staatsregierung Etwas, nun gut, darum 
brauchen die Verhandlungen mit ihr nicht aufzu⸗ 
hören. Verſchieben dürfen dieſe Verhandlungen, 
aber unſere Selbſthilfe keinen Augenblick. Sonſt 
warten wir wieder Jahre und die Noth wird 
immer größer, der Zuſtand unleidlicher, oder aber 
die Hilfe der Staats⸗Regierung wiegt den Schaden 
nicht auf, der durch die Berſchleppung erfolgt. 

Nun zurück zu dem Herrn Ungenannten und 
zu ſeinen Handelsbeweiſen, aus denen deutlich zu 
leſen iſt, daß derſelbe eigentlich das geihäftliche 
Leben und Treiben nur von der Oberfläche kennt 
und in die manigfachen, lebendigen, tauſendfachen 
A und Wechſelwirkungen des geſchäft⸗ 
lichen Lebens und Treibens wahrſcheinlich nur 
den Blick des Beamten hineingeworfen hat. 

Schon die allererſte Unrichtigkeit iſt, daß der 
Ungenannte nur vom Getreidehandel Thorns allein 
ſpricht. Der Getreidehandel iſt doch nur ein kleiner 
Theil des Thorner Geſchäfts. Thorn zählt jetzt 
161 kaufmänniſche Firmen, davon gehören circa 
15 Firmen dem Getreidegeſchäft an. Es iſt eben 
eine Einſeitigkeit bloß den Getreidehandel hierorts 
auf Koſten der anderen Handelsbranchen cultiviren 
zu wollen. Nichts Anderes aber will der Unge⸗ 
nannte, denn er will durch den Mangel einer 
Brücke das Getreide hierorts zum Verkauf feſſeln. 
Er kann auf dieſe Weiſe es aber nur thun mit 
Hinanſetzung aller anderen Handels⸗Intereſſen. 

elbſt aber auch auf dieſem Wege würde er dem 
beregten Zwecke nur ſchaden, denn allmählig würden 
unſere Nachbarorte an Coneurenzfähigkeit gewin⸗ 
nen, da ſie hinſichtlich des Waſſerweges Graudenz, 
Culm und Bromberg und auch hinſichtlich des 
Bahnweges theilweiſe, z. B. Bromberg, beſſer gele⸗ 
gen ſind, wie wir zur Zeit; ſie aber mit Ausbil⸗ 
dung ihrer Communikationen nicht ſtillſtehen, ſon⸗ 


dern vorſchreiten werden. Wenn wir nun ſtill⸗ 


1 und naturliche wichtigſte i 


e 
rathen wir in den Hintergrund, verlieren unſere 


Mattes e e und die Bedeutung unſeres 
Marktes für Verkäufer und Käufer. Umgekehrt 


weg bedeutend überragt und den Kaufmann, be⸗ 


ſonders den Getreidehändler, in die angenehme 


Lage verſetzt, ein umfangreiches Geſchäft mit viel 


handel hier ganz zu Grunde 
nur die anderen Gewerbe un 


an etwas An 


5 Preiſen im Winter oder bei ſehr hohen Fluß⸗ 


ders ſeit dem der Eiſenbahnfrachttarif 


geringerer Capital-Anlage, mit viel ſchnellerem 
10 3 und ſicherem Calcül in Bezug auf Koſten 
und Zeit zu betreiben. Alles Umſtände, die Car⸗ 
dinalpunkte im geſchäftlichen Leben bilden und die 
bei der dann günſtigen Lage Thorns, gerade die 
Concurrenzfähigkeit unſerer Nachbarorte uns gegen⸗ 
über aufheben muß, da beim 10 75 der Brücke 
in Bezuß auf Nähe des Bahnhofes ſelten ein 
Ort git er liegen würde, als Thorn. Hierzu 
kommt 1 5 „daß ein für Einladung und Ausla⸗ 
dung günſtiger Punkt des Fluſſes in der nächſten 
Nähe des Bahnhofes liegt, wodurch die Möglichkeit 
entſteht, je nachdem es dem Kaufmann paßt, raſch 
vom Bahnweg auf den Flußweg oder umgekehrt 
vom Flußweg auf den Bahnweg und ohne große 
Koſten zu gelangen. Es ſind dies alles Momente, 
die dem Getreide-Handel Thorns eine ſehr bedeu⸗ 
tende Zukunft und eine leichte Beſiegung der Con⸗ 
currenz feiner Nachbar⸗Städte in nicht zu langer 
Zukunft zuweiſen, beſonders wenn Thorn der Kreu⸗ 
zungspunkt jo großartiger Bahnprojekte, wie ſie 
projektirt werden, wird. Wie ſind die Benutzungen 
dieſer Vortheile aber möglich und denkbar, wenn 
die Brücke fehlt? — Ja bei längerem Fehlen der⸗ 
ſelben muß das naturgemäße Gegentheil erfolgen, 
und zwar ſchon in nächſter Zeit, denn nicht nur, 
daß unſere dieſſeitigen merkantiliſchen Beziehungen 
leiden, noch mehr aber die jenſeitigen, denn die 
jetzt beſtehende Bahn nach Bromberg hat daſſelbe 
nur noch um 1 Stunde Zeit von uns entrückt. 
Es iſt aber klar, daß der Käufer, der aus Polen 
per Bahn kommt oder einer aus Kujawien, der 
hier kaufen möchte, bei dem beſtehenden Hinderniß 
des Flußüberganges nach dem nahegelegenen Brom⸗ 
berger Markt geht; mit dem Verkäufer von jen⸗ 
ſeits ſieht es aber ebenſo aus. Es iſt in dieſer 
Beziehung leider ſchon viel verloren. Hüten wir 
uns, nur noch 1 Jahr länger zu warten und die 
Käufer und Verkäufer erſt nach Bromberg zu ge⸗ 
wöhnen, ſie dürften uns dann bei ſelbſt zu unſeren 
Gunſten veränderten Verhältniſſen für Ane Zeit 
verloren ſein, denn ein Mal angeknüpfte Geſchäfts⸗ 
beziehungen löſen ſich nicht fogleich. Dies hier 
Geſagte gilt ſo gut vom Getreidehandel wie jeder 
anderen Handelsbranche. 

Im Uebrigen kommt es aber meiner Auſicht 
nach ſelbſt darauf gar nicht an, daß der Getreide⸗ 
eht, wenn dagegen 

Handelsbrauchen 
um ſo mehr erblühen. Was aus den Getreide⸗ 
händletn dann wird, mag der Ungenannte Raft 
ſelbſt überlaſſen, die werden ſchon für ſich ſelbſt 
ſorgen. Der Getreidehändler iſt eben nur Kaufe 
mann und handelt Getreide um daran zu verdienen, 
Kann er daran nicht ee ſo bleibt 
er darum noch immer Kaufmann. Er wird dann 

ele zu verdienen ſuchen. x 


n gr 2 


Der Ungenannte bemüht ſich beim Getreide⸗ 


zulengnen, und den Flußweg als eigentliches Be⸗ 
kriebsmittel deſſelben darzustellen. Den erſteren 
will er nur bei außerordentlichen Fällen, als bei ho⸗ 


achten, gelten laſſen. 228 5 mach 
„Dies iſt aber eine große Unrichtigkeit, b = 

ür Ma en⸗ 
Transport von Getreide bedeutend ermäßigt iſt. 
Schon jetzt kommt die Eiſenbahnfracht nur auf 


„ 


mittlere Flußfrachten heraus, wobei man aber 
„ und den Zinſenverluſt, der 


I durch die langen Stromfahrten 


‚eis 
part. Die Benutzung des Eiſenbahnweges für 
i steine 


en Getreidehandel wird daher ſchon j 
ermenente und nicht eine petiodiſche ſein. Es 
ft ber zu erwarten, daß die Eiſenbahndirektionen 
ie Tartffage noch immer weiter ermäßigen werden, 
fo daß die Frachten ſich ſelbſt niedrigen Flußfrachten 
nähern werden. Es liegt eine ſolche Maasregel 
im allgemeinen voltswirthſchaftlt en Pavel als 
auch im eigenen Betriebs⸗Intereſſe. Wo erſt Con⸗ 
e 1 findet man dies Prinzip 
ſchon überall, beſonders beim Kohlen⸗Transport 
vertreten. Meiſt hinderte bisher die Bahnen an 
dieſer Maasregel nur der Mangel an Betriebs⸗ 
Mitteln, da bei weiterer Fracht⸗Ermäßigung eine 
rieſige Vermehrun 8 f und meiſt Einrichtung 
eines zweiten Geleiſes ſtattfinden müßte. 

Es wird doch überhaupt kein Menſch zu 
läugnen wagen, daß die Brücke hierorts eine Un⸗ 
terſtütung der geſammten Handels und Gewerbs⸗ 
Intereſſen Thorns ſein würde. Ein Haupt⸗ 
hinderniß, der Flußübergang, iſt doch erleichtert 
und für alle Zeit ermöglicht. Das muß natur⸗ 
gemäß unſere Beziehungen erweitern, muß Käufer 
und Verkäufer anziehen und jeder Kaufmann hier⸗ 
orts weiß es, daß zur Zeit eines guten Fluß⸗ 
überganges das Geſchäft ein lebhaftes iſt, während 
eine ſofoͤrtige Stille eintritt, wenn dieſe Commu⸗ 
nikation behindert oder erſchwert iſt. Nach unge⸗ 
Na ſtatiſtiſchen Ermittelungen beträgt der Ver⸗ 
ehr durch die Fähre durchſchnittlich täglich 1200 Per⸗ 
onen und etwa 100 Zugthiere herüber und ebenſo 

inüber. Welche progreſſive Steigerung würde der⸗ 
elbe erfahren, falls eine Brücke beſtände. Rechne 
man nun, daß jede Perſon durchſchnittlich 10 
Minuten und jedes Pferd ¼ Stunde ſchneller 
per Brücke hinüberkäme, welch eine ungeheure Zeit⸗ 
erſparniß träte ſchon einzig und allein ein. Zeit 


iſt aber bei jedem Volkswirth Geld. Welche reiche 
Erndte aus neuen Geſchäftszweigen müßte Thorn 
oſtſpieligkeit und 


allein zufallen, die jetzt wegen 
Erſchwerung des Transportes hin und her faſt gan 
unmöglich 


Koſten ertragen können. Es 


damit die 


Heeringe und viele andere Dinge. 
ch will nur 2 Artikel iber beleuchten: 

1) Bauhößer für Kujawjen, welche Land⸗ 
ſchaft bekanntlich durchaus lagen iſt und über 
kurz oder lang meiſt nur auf unſeren Markt an 
Bauholz angewieſen ſein wird. Es iſt dies er 
cheilweiſ ein Feld für unſere Bauunternehmer, 


welch ein Feld koͤnnte es aber erſt werden? — 
wenn der hiefige Bauunternehmer dieſſeits auf 
unſeren Holzpläzen, die in Entrepriſe übernom⸗ 
menen Gebäude für Kujawjen abbinden und die 
Zu ölzer mit Leichtigkeit per 
inüberfahren könnte. Iſt dies wohl per 


ſo fertig zugerichteten 

Brücke 0 

Fähre im großen Umfange recht möglich? — 
2) Kalk. Bekanntlich wird ea) 


können. Bl roßer Bezug davon würde ſich 
nach unſerem dieſſeitigen Hinterlande bilden kön⸗ 
nen, wenn die Brücke beſtände. 

„So würde es mit Kohlen nach Kujawien, 
mit Gyps, Heeringen, Brettern, Nutzhölzern, Ce⸗ 
ment und anderen Dingen nach einer oder der 
anderen Seite hin ſein, wenn nicht überall der 
Mangel der Brücke dieſe Geſchäftszweige ganz 
lahm legen würde. Meiſt beſtehen dieſe Handels⸗ 
qweige ter deshalb auch noch gar nicht, oder 

merlich, wenigſtens nicht in einem Umfange, 
wie es andrerſeits der Fall ſein konnte. Melt 
hat uns Bromberg darin den Rang bedeutend 
abgelaufen, während naturgemäß das eigentliche 
Handelefeld dafür das mfrige iſt. Jeder aber 
mar ‚Panbelägweige würde unſerem übrigen Han⸗ 
un 1 * Handwerkern zu 3 —— 
Denn wer hier dieſe Dinge kaufen würde, der 
würde auch unſeren Handwerker beſchäftigen und 
ebenſo ſeine ſonſtigen Bedürfniſſe kaufen. 


dieſe 


ſind. Ich meine namentlich Artikel, 
die wegen ihres Volumens oder Gewichts keine 
iebt im merkanti⸗ 
liſchen Leben eine Maſſe Artikel, deren Handel 
durch einen gewiſſen Grad von Koſten geradezu 
unmöglich erde oder erſchwert wird. Ich meine 

illigen ſchweren Artikel z. B. Bauholz, 
Steinkohlen, Bauſteine, Kalk, Brennholz, Braun⸗ 
kohlen, Nutzhölzer, Mühlenſteine, Cement, Gyps, 


n chleſiſche Kalk 
in viel beſſerer Qualität und billiger im Preiſe 
affe per Bahn hergeſtellt, als wir ihn per 

aſſer von Rüdersdorf beziehen und hier brennen 


Der Ungenannte glaubt Thorns Getreide⸗ 
—.— könnte durch das hen einer Brücke 
eicht zum bloßen Durchfuhrhandel 
Ich antworte darauf: beſſe 
als gar kein Handel. f 
zeigen mir erlaubte, die Conecurrenzfähigkeit mit 
unſeren Nachbarſtädten, ſo verlieren wir auch ſelbſt 


ünſere Durchfuhr, wenigſtens zum großen Theil. 


Selbſt aber, wer hier ſein Getreide e und 
zur Bahn liefert, der wird hier ſeine ſonſtigen Be⸗ 
dürfniſſe an Eiſen, Kohlen, landwirthſchaftlichen 
Bedürfniſſen, Wein, Manufaktur⸗ und Colonial⸗ 
Waaren kaufen; er wird den hieſigen Handwerker 
dag Darum ſcheint es mir Pflicht, ſelbſt 

irekten Getreideauflieferungen zur Bahn in 
aller Weiſe zu eultiviren und aus weiteften Kreiſen 
herzuziehen, weil wir dadurch mindeſtens Käufer 
auf rn ſonſtigen Markt herziehen. 

Aber auch ſelbſt die ae des Unge⸗ 
nannten wegen der Durchfuhr des Getreides iſt 
nicht 55 fürchten. 

enn: 1) find die Getreide-Auflieferungen 
direkt zur Bahn ſeitens vieler Gutsbeſitzer den 
Getreidehändlern gar nicht ſo unlieb, als dies 
erſcheint; denn an vielen dieſer Herren, die ſich 
jetzt direkt verſuchen, iſt überhaupt Ha zu ver⸗ 
dienen und das Geſchäft mit ihnen heißt leeres 
Stroh dreſchen oder geradezu Verluſt. Dieſe 
Herren kennen nicht den Grundſatz, daß der Kauf⸗ 
mann zu ſeinem Beſtehen etwas verdienen muß. 
Sie ſuchen vielmehr durch Manipulationen, die 
einer Auktion ziemlich gleich kommen, den Ver⸗ 
kaufspreis ſo hoch zu e daß, falls nicht 
eine Conjunctur zu Hi 0 kommt, gewöhnlich der 
Verluſt wahrſcheinlicher iſt, als der | 
1 Herren ſich auf dem Felde des Kaufmanns 
ſelbſt verſuchen und damit die manigfaltigen Ri⸗ 
ne Umſtände, Verluſte und Koſten kennen lernen, 
ie damit verbunden ſind, ſo iſt dies dem heimi⸗ 
ſchen Kaufmann oft recht lieb und kommen ihm 
dieſe Erfahrungen jener mit der Zeit wieder zu gut. 

2) Steht es aber feſt, daß jede Communi⸗ 
kations⸗Erleichterung die Boden⸗Kultur der Gegend 
progreſſiv 
und geſchäftliches Vertrauen zuführt. 


ewinn. Wenn 


ſtet aber das Herüberſchaffen des Getreides 
Bahn 1 Sgr. bis 2 Sgr. pro Scheffel; wird 
Thorn in den Stand geſetzt, dieſen 1 reſp. 2 Sgr. 
dem Landwirth mehrzuzahlen, ſo wird der Bezugs⸗ 
kreis dadurch immer ausgedehnter. Bereits jetzt 
hat die Ausbildung des Chauſſee⸗Netzes und die 
Eröffnung der Bahn das allgemeine Vertrauen zu 
unſerer Gegend gehoben, der Grundbeſitz iſt ge⸗ 
ſtiegen, Kapital iſt hergekommen und damit Bo⸗ 
benkulkur, Produktivität bedeutend gewachſen. Dies 


Alles aber wird mehr und mehr wachſen, beſon⸗ 
ders bei weiterem Fortſchritt unſerer Communika⸗ 


tionsmittel, und unſere Brücke wird auch ihren 
Theil dazu beitragen. f 


ſchaftlichen natürlichen Urſachen. 

Im Jahre 1858 war der Export Thorns 
4325 Laſt Getreide u. Oelfrüchte, im Jahre 1859 
war der Erport Thorns 6271 Laſt Getreide und 
Oelfrüchte, im Jahre 1860 war der Export Thorns 
7029 Laſt Getreide und Oelfrüchte, im Jahre 1861 
war der Export Thorns 11,740 Laſt Getreide und 
Oelfrüchte, im Jahre 1862 war der Export Thorns 
12,718 Laſt Getreide und Oelfrüchte. 

3) Kann nur der große Grundbeſitzer zur Bahn 
direkt aufliefern, kleine Quantitäten ſind nicht 
lohnend. Endlich kann ſelbſt der An Grund⸗ 
befiger nicht alles Getreide direkt aufliefern. Meiſt 
thut er es nur mit Weizen. Gewöhniglich reicht 
ſein Vorrath an Säcken dazu nicht aus. Bei 
Roggen und andern Cerealien lohnt es ihm gar 
nicht, da dieſe Artikel mehr die Menge der Con⸗ 
ſumtion aufſuchen, die der Landwirth gar nicht ſo, 


wie der Kaufmann kennen lernt. Endlich ſteht 
es erfahrungsmäßig feſt, daß, 
und kleineren Grundb 


un vom Bauer 


eſitzer, die ohnehin dieſe 


herabſinken. 
er ein Durchfuhrhandel, 
rlieren wir, wie ich zu 


ebt und das Hauptbedürfniß: Kapital 
Dies be⸗ 
weiſen Chauſſeen, Eiſenbahne nund Kanäle, ebenſo 
Brücken, beſonders über Weltſtröme. Ferner ſteht 
es eben ſo ſehr feſt, daß die Möglichkeit eines 
Ortes, beſſere Preiſe zu zahlen, deſſen Beziehungs⸗ 
kreis, alſo ſeinen Markt vergrößert. Zur Zeit ko⸗ 
zur 


Eine Veränderung unſerer 
Getreidezufuhren auf unſeren Verkaufsmarkt iſt 
durchaus nicht zu fürchten, im Gegentheil ein pro⸗ 
greſſives Wachsthnm ſteht zu erwarten, wie es 
unſere Exportliſten bereits nachweiſen, nicht wie es 
der Ungenannte ſagt, trotz des Nichbeſtehens einer 
Brücke, ſondern aus oben angeführten volkswirth⸗ 


aber jetzt die Bahn 
benutzen, fo iſt dieſe Manipu 
koſtſpielig, ſondern auch mit den zeitraubendſten, aller⸗ 


Wege nicht beſchreiten können, es ſelbſt nur ein 
kleiner Theil der größeren Gutsbeſitzer thut, der 
ere größere i i 


— a f 
am Platz, womit er allen, unbequemlichkeiten Ri⸗ 
een Koſten and Boca 12 
n ege 51 Shin ul aum 21 


‚A 1 ählen. j i 
: AR viele diefer ſcheinbaren direkten 
Auflteferungen von Getretde zur Bahn, zur Er⸗ 
r von Koſten und Zeit, für Rechnung hie⸗ 
iger Kaufleute gleich durch den Gutsbeſitzer con⸗ 
br $ 75 en, 

„Nach allem Vorangeführten ift das Schreck⸗ 
bild dieſer direkten bac oder ie 
nannten Tranſitirun von Getreide nicht jo ſchlimm. 
Jedenfalls iſt der gang, der dadurch unſerem 
Getreidehandel angeblich era ſoll, nicht jo 
ſehr bedeutend und kann nie ſo bedeutend werden, 
daß nicht die durch erleichterte Communikation, 
gefteigertee Vertrauen und dadurch zugeführtes 

apital, gehobene Boden⸗Productivität und die 
durch dies alles weiter ausgedehnten Bezugsquellen 
dieſen Nachtheil mit Leichtigkeit zum Uebermaaß 
ausgleichen ſollten. 

Ich als Getreidehändler hierorts fürchte mich 
durchaus nicht und meine 15 Collegen in dieſer 
Handelsbranche, ſo viel ich weiß, auch nicht. Ge⸗ 
rade im Gegenſatz zum Ungenannten wünſchen 
wir durchaus ſo 2 als möglich die Brücke, 
mögen auch noch ſo viel Gutsbeſitzer zur Bahn 
ihr Getreide direkt aufliefern. Für den Schutz 
unſerer Handelsbranche zu Ungunſten aller Ande⸗ 
ren, den der Herr Ungenannte uns angedeihen 
laſſen will, bedanken wir uns beſtens. 

Wir verlangen überhaupt keinen Schutz, denn 
auf nichts Anderes als auf einen Schutz der 15 
Getreidehändler zu Ungunſten ſämmtlicher anderer 
146 Handelsfirmen hierſelbſt, läuft der Kernpunkt 
des ganzen Aufſatzes des Herrn Ungenannten 
hinaus. Merkwürdig aber muß es gewiß erſcheinen, 
daß Jemand, der gewiß kein Getreidehändler iſt, 
beſſer wiſſen will, was uns Getreidehändlern nützt 
oder nicht, als wir, die wir dieſe Umſtände ken⸗ 
nen müſſen. 5 

Wir Getreidehändler ie nur die größt- 
möglichſte Freiheit in unſerer Bewegung. Jede 
Communikations⸗Erleichterung werden wir dankbar 
begrüßen, vor allen Dingen den Bau der Weichſel⸗ 
brücke. Wir müſſen in den Stand geſetzt ſein, 
jeden Augenblick mit unſeren Perſonen und Ge⸗ 
treidelaſten nach drüben zu gelangen oder umge⸗ 
kehrt von dort hierherzugelangen. Dann erſt wer⸗ 
den wir zufrieden ſein. Dann aber können wir 
jede ſich darthuende Frage, ſie mag ſich in irgend 
welchem Winkel unſeres Continents zeigen, in je⸗ 
dem Augenblick benutzen, beſtimmte Lieferungen 
auf Zeit und Secunde übernehmen, unſere Arme 
weit nach Polen, ebenſo in das getreidereiche Ku⸗ 
jawien, hineinſtreckten und jede Unternehmung auf 
ein beſtimmtes klar auf Heller und Pfennig zu 
berechnendes Calcül bringen. 

Jetzt dagegen ſtehen wir gewiſſermaßen dicht 
vor den Pforten eines neuen, ganz andere Geſtalt 
habenden, ab erdurchaus ſicheren, beſſeren Handels⸗ 
ſyſtems und können es nicht ausbeuten, während 
unſere Nachbarſtadt Bromberg ſich jahrelang davon 
nährt, dadurch eine unerhörte Blüthe und Wachs⸗ 
thum erlebt hat. Ja noch mehr, wir ſind durch 
den Mangel der Brücke 3 vom Großhandel 
und vom Weltverfehr abgeſchnitten und was am 
ſchlimmſten iſt, wir jagen complet, ſchieben wir 
den Brückenbau noch länger auf, alle dieſe Vor⸗ 
theile, die wir 1 ja beſſer noch wie Brom⸗ 
berg jetzt pflücken könnten, dief en zu. Es 
iſt ein abſichtliches Verſchließen der 7 — dieſe 
Thatſachen und Erſcheinungen nicht erkennen zu 
wollen. Jetzt ſind wir auf monatelange Winter⸗ 
lagerungen, welche Zinſen, Bearbeitungskoſten, Spei⸗ 
cherlagerung, Feuerverſicherung, ein ungemein 
großes Anlagekapital erfordern, im Winter ange⸗ 
wieſen, — im Sommer auf monatelange Flußfahr⸗ 
ten unſeres Getreides, in denen es in der warmen 
Witterung dem Verderben ausgeſetzt iſt, dem 
Wechſel der oft mit großer Rapidität ftefgenden 
Flußfrachten und den Chancen des Falles der 
Preiſe in der langen Zeit der Waſſerreiſe ausge: 
ſetz. Kurtz und gut, wir treiben jetzt das unſo⸗ 
lideſte Geſchäft, während es in der Hand liche 
es ge zu verwandeln. Wollen 
er Fähre gu Verſendungen 
N ation nicht nur 


verdrießlichſten Umſtänden verknüpft, ja ein großes 
Geſchäft iſt auf dieſem Wege geradezu unmöglich. A 
zie nach allen Vorauffführungen der Ungenannte 
ten will, daß die Brücke für uns ein Nach⸗ 
ſein ſoll, a 
rgern ein Räthſel. 
| Der Mangel erzeugt die größt 
in allen gewerblichen und kaufmänniſchen Bewe⸗ 
gungen, eine Unſicherheit, die 
iſt. Man kann kein auf ö 
anlegen, man kann oft nicht ſeine Perſon, geſchweige 
e Waare befördern, nie ein Li 9 
mit Sicherheit unternehmen, der Handel in ſchwe⸗ 
ren voluminöſen billigen Artikeln, die keine Koſten 
vertragen können, wird unmöglich 
raubt uns die Käufer und Ve 
Markt, und führt fie geradezu unſeren Concurrenz⸗ 
Plätzen zu. Die Vortheile der Eiſenbahnbenutzung 
werden nicht nur dadurch illuſoriſch gemacht, ſon⸗ 
dern die Bahn übt beim Mangel einer Brücke 
ſtatt Vortheile, Nachtheile aus und führt den uns 
zukommenden Verkehr von uns ab und Bromberg. 
Der Mangel der Brücke 
eitverluft und Unbequemlichkeiten, 
keiten, zum Nachtheil unſerer Marktprei 
Der Ungenannte behauptete auch ſeit der letzten 
Hälfte Decbr. habe ſich die Getreide⸗Ausfuhr von 
Getreide zur Bahn hier verringert, weil Preiſe 
ch verſchlechtert hätten; es ſollte dies ein Beweis 
ein, daß die Bahn nur pertodiſch und nicht permanent 
raucht werde. Dies iſt aber nicht wahr, denn 
Auflieferungen zur Bahn wurden nur unter⸗ 
laſſen, weil von der Zeit ab die Paſſage der 
Weichſel⸗Eisdecke für Laſten unſicher wurde, Man⸗ 
el an Waggons und Feiertage hindernd in den 
eg kamen. Von Drüben und Polen, wo mich 
nicht die Fluß⸗Paſſage hinderte, habe ich fort⸗ 
währende Sendungen per Bahn 


eee be Ealhikänbiafet und Kraft in den 


Haben wir die Brücke, ſo werden ſich unſere 
Bezugsquellen und damit unſer Markt ni 
für Getreide, ſondern für alle Handels⸗Artikel weit 
über die jetzigen Grenzen ausdehnen. Ueberhaupt 
ich unter unſerem Markt nicht nur den 
f ſondern auch Verkaufs⸗Markt, überhaupt 
welchen ſich unſere 


gewiß allen meinen 
größte Unfreiheit 


unſern Handelskreis bis au 
Unternehmungen erſtrecken. 
ſchon unſer Getreide dieſſeits bis unter Mlawa 
12—13 Meilen weit her, bis hinter Lipno und 
Szierps her, ja — bis 1 Meile von Wloclawek 
und 4—5 Meilen unter Plock h 
tende Handelsmärkte. 
Waaren gehen aber viel weiter. Wer hindert uns, 
ch Beſtehen einer Brücke in 
den Stand geſetzt ſind, den Eiſenbahnhandel mit 
allen ſeinen Conſequenzen mit Nachdruck zu be⸗ 
treiben und mit unſerem Getreide jeden bedürfti⸗ 
gen Winkel Deutſchlands aufzufuchen, unſere Be⸗ 
ziehungen noch viel weiter auszudehnen und auch 
das Getreide per Bahn tief aus Polen zu holen 
und es nach aller Welt zu verfahren oder 
Abwartung beſſerer Preiſe hier zu lagern? — 
dies wohl jetzt möglich? — Kann ich es jetzt von 
der Bahn abnehmen und hier zu Speicher per 
Fluß transportiren? — Kann ich umgekehrt von 
hier zur Bahn liefern, wenn ich will? — So ſind 
wir Thorner Getreidehändler und mit uns unſer 
ganzer Handel in Produkten, Colonial⸗, Manufak⸗ 
ture⸗ und allen anderen Waaren zum Stillſtand 
verdammt, alle Unternehmungsluſt iſt 
und wir haben das Zuſehen wie unfrere 
ſtädteuns das Fett vor unſern Augen w 
Ich glaube nun von allen gef 
Standpunkten nachgewieſen 
Mangel der Brücke ein Flu 
der auf unſerem Handel liegt, der ihn in ſeinem 
ganzen Aufſchwunge hindert. Unſere natürliche 
Handelslage iſt bei der Nähe des Königreichs 
Polens, das nun jetzt durch die Eröffnun 
hn für unſere Unternehmun 
einem ferneren dieſſeit 


emacht, der Mangel 
ufer von unſerem 
wenn wir erſt dur 


u haben, daß der 
und Alp iſt, der 


ermäßigten Eiſenbahntarifſätze werden die 
nutzung der Bahn zum Getreide⸗Transport wohl 
permanent beſtehen laſſen. 
fallenden Preiſen auch Flußverſendung auf oder 
wird ſchwächer; es liegt dies in der Natur der 
Ja aber, als um Ende Dechr. und An⸗ 
reiſe erheblich anzogen, 
ehandel bei der Schwä 


Uebrigens hört bei gsluſt erſchloſſen 
N igen Hinterlande, 
ſeiner Vollendung entgegen⸗ 
- er wenn eine Brücke beiteht; 
andrerseits wird uns die Cröffnung der Bahn 
icht nur Nachtheile bringen. 
Ich glaube hiermit die wahre Ueberzeugung 
aller meiner Handelsgenoſſen ausgeſpro 
haben und hoffe ich auf deren Beiſtimmung, 
weit an ihre Meinung appellirt wird. Alle die 
alle die Fäden berühren und 
ungen erinnern, die oft 
nur kleine Erleichterung der Communikationsmittel 
im Handel und geſchäftlichem Verkehr ſchaffen, wie 
viel mehr, wie die eines geſicherten 
über einen Weltſtom, kann ich nicht. Wer da nicht 
eben die reichen Erfahrungen des eigenen Ge⸗ 
ſchäftslebens, die allgemeinen Erfahrungen der 
letzten Jahrzehnte und die beweiſenden Zahlen⸗ 
ergebniße der Statiſtik zu Rathe zieht, wer nicht 
mit warmem Pulsſchlage des bürgerlichen Lebens 
ſolche Dinge prüft und ſie herausfühlt, dem laſſen 
ch durch noch ſo viele Beweiſe und Citate 
1 Abſchließend mit dem handels⸗ 
geſchäftlichen Theile dieſes Aufſatzes glaube ich nicht 
nöthig zu haben zu beweiſen, daß, wo der Handel 
en und Früchte tragen 
ewerbsleben ein gleich 


fangs Jauuar Weizen 
konnte der hieſige Getrei 
der Eisbahn und dem Mangel einer Brücke ni 
1 Scheffel ſeines Lagers vortheilhaft verwerthen 
und mußte zuſehen, wie 
Wloclawek und Bromberg Thorn aus der Con⸗ 
eurrenz ſetzen konnten. Wie oft kommen ſolche 
Fälle vor und immer ſitzen wir dann da und 
müſſen die Vortheile anderen überlaſſen. Jetzt 
Preiſe wieder herabgeſunken und unſer 


eine Nachbarſtädte, 


Dinge heranzähle 
an alle die Bezie 


Der Ungenannte behauptet, unſere vor etwa 
15 Jahren beſtandene lebhafte Geſchäfts⸗Verbin⸗ 
ung mit Kujawien habe aufgehört und werde 
nie wieder zur Blüthe gebracht werden können, ja 
ſie höre immer mehr und mehr auf. Dies iſt 
aber auch nicht wahr, die Verbindung 
letzter Zeit wieder ſehr zugenommen, b 
erade in dem Punkte der directen Getreide⸗Auf⸗ 
ahn. Der Beſtand einer Brücke 
je auch gewiß mehr und 
mehr cultiviren und Vieles würde ſich von dem 
Verlorenen wieder erreichen laſſen. 
hen davon, ſo iſt mit Re 
as preußiſche Kujawien 
licher Handelskreis iſt: 


Thorns reiche Wu 
wird, auch allem ü 
günſtiges Loos bevorſteht. 
Ich komme nun no 
lichen und communalen 
Der Ungenannte ſagt ſelbſt, der Wunſch des 
Brückenbaues iſt ſo lebhaft und allgemein, daß es 
faſt Gefahr laufen heißt, denſelben 
Er ſagt ferner, daß der Bau der 
unſere Communal⸗Caſſe reichli 
0 Thlr. und die Bürgerſchaft m 
igen Kommunal⸗Steuer belaſten wird. 
ch, ob die Stadt mit dem Opfer von tä 
„Thlr. ſich beſchweren kann und ob 
Vortheile dieſes Opfer überragen? — 
Darauf kann ich nur antworten, daß, wo der 
i unſch jo lebhaft ift, er gewiß aus großen 
Uebelſtänden hervorgegangen iſt, auch 
inneren Ueberzeugung beruhen muß, 
Erwägungen, die der Ungenannte alle vorhält, 
eſtellt hat. — Ich ſollte gerade 
meinen ſich vollſtändig bewuß⸗ 
ten Meinung hindernd in den Weg ſtellen, be⸗ 


cht zu behaupten, daß 
gar nicht unſer natür⸗ 
daſſelbe iſt ſchon durch 
einen 3 Meilen breiten unfruchtbaren Gürtel von 
uns getrennt und meiſt naturgemäß auf Brom⸗ 


Für den tüchtigen Kaufmann, für den 
en Gewerbsmaun und Handwerker Thorns 
t ein viel beſſeres und 

ſt der Thorner, Culmer, Straßburger, 

burger Kreis und das 
reich Polen rechts und links der Wei 
de reicht. Hier liegen die Schätze begraben, die 
gute Communilationen, durch geſchickte Unter⸗ 
geluft und erfolg 


eie Bewegung. Der Mangel 
hindert aber überall, er erzeugt eine 
indert der Capital⸗ 


ten in den Kauf nehmen wollen, 
Ort geradezu das Vertrauen zu 


55 um allgemeinen bürger⸗ 
eil, 


rößeres Hinterland. 


g Un iheit nach a 


ſonders in den Intereſſen des communalen, ge⸗ 
werblichen und materiellen Wohls, heißt eine Ver⸗ 
antwortung übernehmen, die ich nicht tragen 
möchte. Wenn die communalen Behörden der 
Stadt, wenn Deputationen und ſtädtiſche Körper⸗ 
ſchaften aller Art und Zuſammenſetzung ſich ſo 
beſtimmt für den Bau der Brücke ausgeſprochen 
haben, wenn Alles darauf hindrängt, wenn end⸗ 
lich die allgemeine Stimme NE lebhaft ruft: Wir 
wollen die Brücke, wir wollen ſie aus unſerem 
Säckel bauen, wir wollen, wenn es Noth thut, 
mehr und erforderliche Cöͤmmunal⸗Steuer be⸗ 
zählen, wir brauchen ſie fo nothwendig, wie unſern 
Rock, dann noch einzig und allein ſich hinſtellen 
und faſt Allen entgegen ſagen: ich weiß es 
beſſer, ich habe beſere inſicht, wie Ihr 
Handwerker in Euer gewerbliches Leben, wie Ihr 
Kaufleute in Euer Handelsleben, ſo erſcheint mir 
dies dem bürgerlichen Gemeinintereſſe durchaus 
entgegengehandelt. Die Bürger der Stadt find 
ſich bewußt, daß die Brücke vielleicht einen jähr⸗ 
lichen Zuſchuß von 5—6000 Thlr. brauchen wird; 
aber ſo wie der Landwirth gerne jährlich 100 Thlr. 
für ſeine Gräben ausgiebt, wenn ſeine Wieſen für 
500 Thlr. Heu jährlich mehr bringen, ſo werden 
ſie gerne 5000 Thlr jährlich mehr Steuern aus⸗ 
geben, wenn ihr geſchäftlicher Umſatz um Hundert⸗ 
tauſende Thaler jährlich ſteigt. Die Stadt mit 
ihren 15,000 Einwohnern wird gerne die 20 Thlr. 
täglich, die der Ungenannte verlangt, für die bloße 
Bequemlichkeit, die Weichſel zu jeder Zeit zu paſ⸗ 
ſiren, geben, geſchweige denn für die ungeheuren 
anderen Vortheile im Erwerbsleben, die ſich daran 
knüpfen. 

Wenn wir übrigens gerade dieſen rein mate⸗ 
riellen Punkt feſthalten und zur Frage an die 
Bewohner Thorns erheben, fal mit täglicher 
Steueraufbringung vom Rthlr. 20 Seitens der 
Bewohner Thorns der Bau der Brücke beſchloſſen 
werden? — ſo bin ich überzeugt, daß, die unge⸗ 
heure Majorität darauf mit Ja antworten wird, 
unzweifelfaft aber gewiß der Theil, der gerade 
der zumeiſt Steuernde iſt. 

Uebrigens ſieht das Schreckgeſpenſt der 750% 
gefährlicher aus, wie es iſt, denn es heißt: 

Wer bisher 10 Rthlr. jährlich Kommunal⸗ 
Steuer zahlte, zahlt dann fortan jährlich 17¼ 
Rthlr. oder ee 7½ per Jahr, oder aber, 
wer bisher 2 Rthlr. jährlich zahlte, zahlt dann 
3½ Rthlr. oder Erhöhung 1 ½ Rthlr. 

Wäre das zu viel für die Bequemlichkeit und 
den Nutzen einer Brücke? — Wird nicht jeder 
freudiger ans Werk gehen? — Wird nicht jeder 
1 71 Gelegenheit zum Erwerb und Verdienſt 
haben? Uebrigens ſtehen die Sachen a Me 
lange nicht fo ſchlimm. Die Einnahme der Brücke 
wird bei dem wachſenden Verkehr auch groß ſein 
und wird vielleicht in den erſten Jahren gar 
keinen Zuſchuß gebrauchen. Im Uebrigen ſind 
die Finanzen Thorns put und ſelbſt wenn die 
Brücke einen Zuſchuß gebrauchen würde, ſo iſt da⸗ 
mit noch lange nicht geſagt, daß damit ſchon zu 
einer Erhöhung der Kommunal⸗Steuer geſchritten 
werden müßte. Darum nur nicht ängſtlich! — 

Ich komme deshalb zum Schluß und ſage 
nochmals: 

Der Ungenannte hat Recht zu ſagen, der 
Staat hat fait ein größeres Intereſſe, wie die 
Stadt, zumal die Stadt doch auch nur ein Theil 
des Staates iſt und derſelbe ſollte von Rechts⸗ 
wegen / ö des Koſtenbetrages zu dem Unternehmen 
beitragen. Die Stadt hat aber keine Mittel den 
Staat zu zwingen; der Staat kann aber und 
will auch unter jetzigen Umſtänden nichts oder 
nichts Erhebliches thun und wenn überhaupt 
etwas geſchieht, jo. werden lange Unterhandlungen 
vorauf gehen und noch längere Reſervirung nach⸗ 
kommen. Die Stadt kann aber ohne SR. 
ihrer wichtigsten Intereſſen nicht länger warten. 

tillſtand heißt Rückſchritt! — Letzterer würde 
aber mindeſtens eintreten und die vielen ſich dar⸗ 
bietenden Vortheile durch Eröffnung der Bahn 
Bromberg⸗Warſchau würden uns verloren gehen 
und unſeren Concurrenz⸗Städten zufließen. 

Darum verlange ich vor allen Dingen, den 
Bau aus uns ſelbſt heraus und ungehindert mit 
ſeinen Vorarbeiten 7 damit die koſtbare 
Zeit nicht wieder verloren geht. Die Verhand⸗ 
lungen mit dem Staat können nebenher gehen, 
der Bau darf ſich aber keine Minute dadur 
aufhalten laſſen. Es iſt nicht anzunehmen, d 


der Staat ſo kleinlich denken und handeln wird, 
weil er uns ſchon bauen ſieht, uns keine Unter⸗ 


ſtütung zu geben. Läßt er ſich von ſolchen An⸗ 
ſichten leiten, dann giebt er 1 nichts. 


Darum meine Mitbürger laßt Euch unge⸗ 


achtet der Beweiſe des Ungenannten von Eurem 


Ziele des diesjährigen Baues der e Bid 


nicht abhalten, ſondern geht unberückt dieſem Ziele 
raſch und energiſch entgegen. 
Thorn, den 24. Januar 1863. 
Ernst Hugo Gall. 


Politiſche Nundfchen. 


Deutſchland. Berlin, den 26. Januar. 

Die Auslaſſungen des Herrn Miniſterpräſidenten in der 
Adreßcommiſſion werden im Publikum, wo man nur 
hinhört, einſtimmig beurtheilt. Darüber wundert ſich 
Niemand, daß Herr v. Bismarck, „falls der Virchow'⸗ 
ſche Entwurf vom Abgeordnetenhauſe angenommen 
wird, Sr. Majeſtät dem Könige nicht rathen könne, 
die Adreſſe entgegen zu nehmen.“ Rur findet man es 
charakteriſtiſch, daß den Unterzeichnern und Ueberbrin⸗ 
gern der Lohalitätsadreſſen im weiteſten Umfang Rede⸗ 
freiheit geſtattet worden. Und die Stimme der geſetz⸗ 
lichen Volksvertretung ſollte nicht mindeſtens mit glei⸗ 
chem Maaß gemeſſen werden mühen? Wenn ferner der 
Herr Miniſterpräſident beanſtandete, daß in dem Ent⸗ 
wurf eine Grenzlinie zwiſchen der Krone und dem 
Miniſterium gezogen ſei, fo begreift man nicht, wie 
beide idenficirt werden können, da die Verfaſſung bei⸗ 
der Stellung ſehr weſentlich von einander ſcheidet. 
Art. 44. lautet: Die Miniſter des Königs ſind ver⸗ 
antwortlich. Alle Regierungsacte des Königs bedür⸗ 
fen der Gegenzeichnung eines Miniſters, welcher dadurch 
die Verankwortlichkeit übernimmt. Wenn nun Hert 
d. Bismarck, wie der Bericht ſagt, ſich darauf bezogen, 
daß „die Acte, welche man als verfaſſungswidrig be⸗ 
zeichne, im Namen des Königs geſchehen ſei“, ſo kann 
er doch nicht dem König die Verantwortlichkeit Ni 
dieſelbe zuſchreiben wollen. Wenigftens würde die] 
Auffaſſung nicht mit dem eben angeführten Artikel der 
Verfaſſung in Einklang zu bringen ſein, ſondern ſei⸗ 
nem klaren Sinn und Wortlaut nach fällt jene auf 
die Miniſter und auf Niemand anders. Hat nun das 
Abgeerdnetenhaus nach ſeiner Meinung Urſache zur 
Beſchwerde über Negierungsacte, fo verſteht ſich doch 
von ſelbſt, daß es dieſe gegen die berantwortlichen Ur⸗ 
heber erhebt, wenn überhaupt ſolche vorhanden ſind. 
Warum ſoll das Abgeordnetenhaus alſo nicht uber 
Handlungen der Regierung bei dem Könige Beſchwerde 
führen, falls es zu ſolchen Grund zu haben glaubt 
und die Minifter für dieſelden verantwortlich ſind? — 
Den 27. Die Gerüchte, als werde die Regierung An⸗ 
laß nehmen, dieſe Debatte durch die Luflöſung des 
Abgeordnetenhauſes abzuſchneiden oder zu unterbrechen, 
ſind übrigens undegründet. Das Miniſterium kennt 
die Stimmung des Landes hinreichend, um zu wiſſen, 
daß es durch Neuwahlen nach dem bisherigen Wahl⸗ 
geſez nicht den geringften Erfolg erzielen würde. Für 
eine andere Entwickelung der Dinge arbeiten zwar die 
Heißſporne der Feudalpartei, aber die Lage iſt dafür 
offendar noch nicht reif Den offiziöfen Aeußerungen 
iſt zu entnehmen, daß das Miniſterium bei ſeinem öf⸗ 
ter verkündeten Plane ſtehen bleibt, die Kammer über 
die Budgetvorlagen dt. verhandeln zu laſſen, und ſie 
dann, wie im Oktober ohne Ergebniß zu ſchließen. — 
Den 28 Aus dem Großherzogthum Poſen ſind die 
beruhigendften Nachrichten eingegangen, nirgends hat 
ſich die Spur einer Verbindung mit den Infurgenten 
gefunden. Selbſt an der preußiſch⸗polniſchen Grenze 
ift es ruhig; von einem Uebertritt von Polen auf 
1 . Gebiet iſt nichts bekannt — — — 
er Staatsminiſter a. D. v. d. Hepdt iſt durch Kö⸗ 
nigliches Handſchreiben in den Freiherrnſtand erhoben 
worden. — Vorgeſtern Abend, ſchreibt man der „K. 3:*, 
ward im Königlichen Schauſpielhauſe Gutzkows „Ur⸗ 
bild des Tartuffe“ vor vollem Haufe, nach langer 
Ruhe, wieder aufgeführt. Bemerkenswerth iſt, daß 
Molieres Worte im dritten Acte, daß bis zu den Stu: 
fen des Thrones die Tarküffes (Heuchler) ſich drängten, 
einen anhaltenden rauſchenden Beifall fanden und der 
1 1 5 (Hendrichs) feine Rede kaum been- 
den konnte. 


denken 


derwirft die bezüglichen Anträge der Würzbültger Con’ 
ferenzſtaaten wegen bundeswidriger formeller Behand⸗ 


lung und wegen matetieller Unkauglichkeit und Halb⸗ 


e. Dabei war der Beifall ſo allgemein und 
Pee an etwas Gemachtes hier nicht zu 


Ftronkfutt a. M, den 22. Januar. Die 
preußiſche Abſtimmung in der Delegitten⸗Angelegenheit, 


heit der Vorſchläge. Reben einem nach Maßgabe der 
Machtberhältniſſe reorganiſirten Bundes⸗Centralorgan 
konne nur eine Vertretung der Nation genügen, welche 
aus unmittelbaren Wahlen nach Verhältniß der Be⸗ 
völkerung jedes einzelnen Staates hervorgegangen ſei. 
Für eine ſolche Volksvertretung wären erweiterte Bes 
fugniſſe erforderlich. Die Schwierigkeiten, welche ſich 
einer ſolchen Umgeſtaltung des Bundesverhältniſſes für 
deſſen Geſammtgediet entgegenſtellen, würden ſich ſchwer⸗ 
lich überwinden laſſen. Insbeſondere deshalb nicht, 
weil erhebliche Theile des Bundesgebiets zu ſtaatlicher 
Einheit mit nichtdeutſchen Ländern vereinigt ſeien. 
Ohne eine ſolche Löſung helfe es nicht, daß man das 
Reformbedürfniß für die Geſammtheit ſcheinbar zu be⸗ 
friedigen bemüht ſei, ſondern nur, daß man es im 
engeren Kreiſe wirklich zu beftiedigen ſuche. In die⸗ 
ſem Sinne verfahre Preußen und hoffe, auf dem Wege 
freier Vereinbarung weiter gehen zu können. — Bei 
der Abſtimmung ſtimmen mit Preußen gegen die Ma⸗ 
jorität der Ausſchußanträge 9 Stimmen, unter denen 
ſich Kurheſſen befindet. Dafür 7 Stimmen. — Braun⸗ 
ſchweig enthält ſich der Abſtimmung. Oeſterreich unter 
Zuſtimmung von Sachſen, Hannover, Würtemberg, 
Großh. Heſſen und Naſſau erklärt ſich jederzeit bereit 
zur Berathung anderer Vorſchläge, ſtellt aber keine 
ſolche auf, ſondern behält ſich Wiederaufnahme des 
bisherigen Antrages vor. b 
Frankreich. Am 25. um 1 Uhr Mitt. ver⸗ 
theilte der Kaiſer die den franzöſiſchen Ausſtellern in 
London zuerkannten Preiſe und hielt bei der Gelegen⸗ 
heit eine längere Rede. Nachdem er die Ausſteller be⸗ 
glückwünſcht hatte wegen der Energie, die ſie bewie⸗ 
ſen, der Erfolge, die ſie errungen, und der Ausdauer, 
mit der fie die Ehre Frankreichs auftecht erhalten, 
fuhr er fort: So hat ſich alſo die furchtbare Invaſion 
Englands erfüllt, und ich habe das Glück, daß ich die 
Brapften zu belohnen habe. In der That haben wir 
die Meerenge überfchritten und find in das engliſche 
Gebiet eingefallen, aber nicht mit den Waffen, die 
Verderben bringen, ſondern mit ſolchen, die Gedeihen, 
Wohlſein verleihen. Der Kaiſer erwähnt ſodann der 
Handelsverträge, welche die Völker einander näher 
brächten und dadurch ihre Zuſtände verbeſſerten. Wenn, 
ſagt er, die Ausländer uns um viel Nützliches benei⸗ 
den können, fo. könnte Frankteich ſichtlich von England 
diel moraliſche Eroberungen entlehnen. In der That 
haben wir von daher den Geiſt der Freiheit entlehnt, 
der in der Freiheit jeglicher Meinung die Entwickelung 
jeglichen Intereſſes ſichert. Wo die Freiheit jo ber⸗ 
ſtanden werde wie in England, da zerftöre fie nicht, 
ſondern verbeſſere, da ſtehe die Privatinduftrie auf ei⸗ 
genen Füßen, da überlaſſe die Regierung einem Jeden 
die Verantwortlichkeit für ſeine Handlungen. Dieſe 
Regierungsform ſei nicht ohne ihren Antheil an der 
Stärke Englands in der Induftrie und zur See. Der 
Kaiſer drückt feine Ueberzeugung aus, daß Frankreich 
zu demſelben Reſultate gelangen werde, wenn es erſt 
die für das Gebäude der öffentlichen Freiheiten unent⸗ 
behrlichen Grundlagen vollendet haben werde, und legt 
es Allen an das Herz, einträchtig für die Erreichung 
dieſes Zieles zu arbeiten. 
Rußland. Warſchau 
(D. 3) Die beunruhigendften Gerüchte kommen faſt 
ſtündlich don allen Seiten des Landed. Der Aufftand 
iſt überall offen ausgebrochen und die Aufſtändiſchen 
ſammeln ſich zu Tauſenden, theils ganz, theils nur 
ſehr mangelhaft bewaffnet. Die Senſe und Lanze 
ſpielt dabei die Hauptrolle, jedoch ſollen auch gut con⸗ 
ſtruitte Kanonen vorhanden fein. Ein großer Theil 
det Verſchwornen iſt zu Pferde und viele ſogar als 
Ulanen uniformitt. Die Diſtricte, welche viele und 
große Fabriken beſizen, wie z. B. Suchodniow bei 
Kelte, wo die Eiſengießereien, und Plock, wo viele 
Zuckerfabriken vorhanden find, bilden den Hauptherd 
der Verſchwörung, da die Arbeiter derſelben, weniger 
als die Bauern don der Regierun gehätſchelt, der 
Verſchwörung ſich bereitwilligſt anſchloſſen. Die freien 
Bauern im Auguſtowoſchen, die ebenfalls die Begünſti⸗ 
sungen nicht erfahren, welchen den Nobotpflichtigen 
u 
dein ſich überall die militairpflichtige Jugend aller 
Stände anſchließt. — Eine große Zahl von, Gutsbe⸗ 
ſizern find heute und geſtern mit ihren Familien hier 
angekommen. Außer der Angſt vor den Dingen, die 
da kommen können, waren ſie theilweiſe ſchon deshalb 
gezwungen, "ihre Size zu berlaſſen, weil e Buchtäb- 
lich ohne Bedienung geblieben ind. — Die Uniderſi⸗ 
tätsjugend hält mit det großen Mehrheit des Volken, 
welche dieſen Aufftand bedauert und als neues Angie) 
für das Land anſieht. Die Studenten haben neuer? 
vu Verathungen abgehalten und beſchloſſen, vorläufig 
ruhig ihren Studien nachzugehen. — Von Unfällen 


den 24. Januar. 


heil wurden, bilden in jener Gegend den Kein, das Allg 


auf Privatreiſende, um ihnen Geld abzunehmen, hören 
wir dis jetzt nichts, dagegen werden überall, wo die 


Aufſtändiſchen hinkommen, die Regierungskaſſen gegen 
Quittungen weggenommen. Auch reiſenden Militairs 
wird das Geld abgefordert. Ein mit der tal 
poft aus Brzese nach hier reifender junger Offizier iſt 
aus dem Postwagen geholt worden, indem die Auf⸗ 
ſtändiſchen ihm erklärten, daß ſie ihn als einen bra⸗ 
ven Jüngling kennen, der ihnen in ihrer Armee nützen 
würde. Dem Staatsrath Czarkaſow, welcher als Be 
amter des großfürſtlichen Bureaus nach Brzese fuhr, 
wurden in Biala die Papiere aufgefordert, und da er 
einen „Revolver: als Antwort präſentirte, fo wurde er 
ehe ; 

rkei. Die „General⸗Korteſp. für Defterreich* 
perfichert, daß der Nachricht, der Fürſt e 
zu Gunſten des Herzogs von Leuchtenberg abdanken, 
in unterrichteten Kreiſen jede Begründung abgeſprochen 
werde. 

Amerika. Die „Patrie“ v. 24. ſagt, es ſei 
gewiß, daß Frankreich eine Note nach Washington ge⸗ 
ſchickt habe, in welcher der franzöſiſche Geſandte in 
Waſhington, Mercier, aufgefordert werde, dem ameri⸗ 
kaniſchen Gouvernement einen Vorſchlag zu unterbrei⸗ 
ten, der eine Vereinigung von Delegirten anſtrebt, 
welche die Maßregeln zur Erleichterung einer Annähe⸗ 
rung zwiſchen dem Süden und Norden prüfen ſolle. 
Der Vorſchlag Frankreichs ſei rein offiziöſer Natur 
und gleiche in Vielem den früher gethanenen Schrit⸗ 
ten. — Nach Berichten aus New⸗Vork vom 10. d. 
haben bei Vicksburg die achttägigen Kämpfe ihr Ende 
erreicht. Die Unioniſten ſind zurückgeſchlagen worden 
und dürften den Kampf ſchwerlich erneuen. Sie ver⸗ 
loren 5000 Mann nebſt den Generalen Smith und 
Morgan. Wie gerüchtsweiſe verlautet, wären 1500 
behufs einer beſonderen Miſſton ausgeſandte Unioniſten 
unter General Horey gefangen genommen worden. 
Die Conföderirten ſollen Trenton, Humboldt und Union⸗ 
town in Miſſiſſippi erobert haben. Es wurde wie⸗ 
e daß General Burnſide durch Hooker 
erſetzt ſei. 


Provinzielles. 


Graudenz, den 23. Januar. Zur Prüfung 
der Freiwilligen zum einjährigen Militairdienſt ſind für 
das Jahr 1863 im dieſſeitigen Departement folgende 
Termine anberaumt worden: den 5. und 6. März und 
den 17. und 18. September. Die Prüfung findet 
im ſtädtiſchen Rathhauſe zu Graudenz ſtatt. 

Graudenz, 26. Januar. (Gr. Geſ.) Die Ereig- 
niſſe in unſerem Nachbarlande Polen haben auch hier 
zu militairiſchen Maßnahmen geführt. In Folge ei⸗ 
ner Requiſition des Landraths v. Young in Stras⸗ 
burg, die in der Nacht zum Sonntage eintraf, mar⸗ 
ſchirten geſtern Mittag zwei Compagnien des 45. Ins 
fanterie⸗Regiments unter Commando des Majors Schö⸗ 
nemann dorthin ab, auch ſoll eine Schwadron Ulanen 
von Roſenberg nach der Grenze rücken. Ferner hören 


wir, daß das hieſige Regiment, ſowie das 44. In⸗ 


fanterie-Negiment, welches in Thorn ſteht, die Reſerven 
einberufen hat und das erſtere ſich zum Ausrücken be⸗ 
reit hält. Dieſe Maßnahmen haben lediglich den 
Zweck, die Grenze gegen Unordnungen zu ſichern, welche 
der Uebertritt flüchtiger Polen, der in den nächſten 
A wohl zu erwarten iſt, hervorrufen könnte. Die 
Befürchtung, daß der Aufitand, ſich auf preußiſches 
Gebiet verpflanzen könnte, wird . gehegt. 

In Tuchel iſt der ſeltene Fall vorgekommen, 
daß ein chriſtliches Ehepaar zur moſaiſchen Religion 
überging, ohne daß eine äußere Veranlaſſung dazu ber 
kannt geworden iſt. Tr 
— —— — 


Lokales. 


erſonalia. Bei dem am 25. d. ſtattgehabten Ordens, 
feſte e den, Rothen Abl. -Ord. 3. Kl. mit der Schleife 
Herr General- Major und Feſtungs. Kommandant v. Stückradt: 
den Rothen Adl. Ord. 4. Klaſſe die Herren: Juſtizrath und 


Rechtsanwalt Förſter und der Gymnaſial⸗Director Dr. Paſſow; 
Ehrenzeichen die Herren: Dyck, Ortsſchulze in Neu ⸗ 
dorf, (Kreis Thorn) und der intermiſt. Kanzelel-Inſpeckor 
Herzberg. A en an 
pie Handelskammer, welche ſich ſchon einmal (. Rro. 
6 u. Bl.) für eine Beſchleunigung des projektirten Chauſſee⸗ 
baues zwiſchen Gollub und Schönſee bei der Königl. Regie ⸗ 
rung zu Marienwerder und dem Kgl. Landrathsamte in 
e verwendet hat, iſt abermals unter d. 20. d. von 
mehren Geſchäftsleuten aus Gollub dringend arigegaugen 
worden, das beregte Geſuch zu wiederholen. Der Bau ber 
ſagter Zweig Chauſſee iſt, ſo ſagen die Golluber Petenten, 1 
vom Straßburger Kreistage Igon, ſeit 3 Jahren beſchloſſen 
und doch geſchieht Nichts für ie, Mee des Proſekts, 
während der Handel Gollub's dem gedachten Bau als einem 
dringenden Bedürfniß nachhaltig das Wort redet. Auf dem 
(Beilage.) 


1 


4 


wenn, wozu Ausſicht vorhanden, 


Wybcz überſchickt worden. 
nicht mitgetheilt. 


Peilage zum Thorner Wochenblatt. 


Golluber Zollamte ſind im J. 1861: — 57,000 Scheffel 
Getreide verſteuert a b dee Pf ginge, und 
i antum künftig ache ſteigern, 
Ar über Gollub Trani Ge. 
treide durchgelaſſen wird. Gollub ſteht außerdem mit Thorn 
in der engſten Handels beziehung und bezieht von hier ein 
bedeutendes Quantum von Eiſen und anderen Handelsartikeln. 
Der Handel Gollub's und damit indirekt auch der Thorn's 
leidet indeß unter dem Mangel gedachten Verkehrsmittels. 
Auch empfinden es die Vorbezeichneten mit Rückſicht auf den 
Verkehr Gollubs und ſeiner Umgegend ſchmerzlich, daß die 
projektirte Telegraphenlinie zwiſchen Thorn und Neidenburg 
nicht auf der kürzeſten Linie über Gollub, ſondern auf der 
längeren über Schönſee nach Straßburg geführt werden ſoll. 
Als Thatſache wird von ihnen auch mikgetheilt, daß ſich dor ⸗ 
tige Gutsbeſizer und Kaufleute verpflichtet haben 100 Thlt. 
jährlich fo lange beizuſteuern, bis die Telegraphen⸗Statſon 
Gollub, deren Einrichzung bereits von der betreffenden Be- 
hörde nachgeſucht worden iſt, 200 Thlr. jährlicher Einnahme 
gewähren werde. Ein höherer Zuſchuß iſt offiziellerſeits nicht 
verlangt worden. Auch für dieſe Angelegenheit iſt die Ver · 
wendung der Handelskammer in Anſpruch genommen worden. 
Die Wahlberechtigten zur Handelskammer machen wir noch 
beſonders darauf aufmerkſam, daß morgen, Freitag d. 30. 
d. Nachmittags 2 Uhr, die Ergänzungswahl für 
die Handelskammer im Seſſionszimmer des Ma- 
giſtrats ſtattfindet. Cs ſcheiden aus die Herren: G. M. 
Körner und E. H. Gall als Mitglieder, und Fr. Giraud 
und E. Meiſſner als Stelloertreter. Die Ausſcheidenden 
find wieder wählbar. Die Liſte der Paſſiv-Wählbaren iſt in 
der Magiſtrats⸗Regiſtratur einzuſehen. Societäts⸗Handlungen 
können nur eine Stimme abgeben. 

— Handwerkerverein. In der heutigen Verſammlung 
für Damen und Herren (Donnerſtag d. 29.) Vortrag des 
Herrn Directors Dr. Prowe zum Gedächtniß an Seumes 
. Geburtsta (ben 29. Jau. 1763); — Herr 
Reißmüller wird die Gefälligkeit haben ſeine aus Japan mit. 
gebrachten Sehenswürdigkeiten zu zeigen und durch Notizen 


erklären. Der Anfang präciſe 8 uhr. 


— Zum Handelsverkehr. Die Handelsbeziehung 
latzes erweitern ſich ſehr erfreulich und nach Ge n, wo 
in derartige Beziehungen früher nicht beſtanden. Seit eini- 

ger Zeit demi kleinere Getreidehändler aus Dortmund 
hieher und kaufen Roggen an. Das bis jetzt per Eiſenbahn 
beförderte Quantum iſt nicht unerheblich und koſtete der 
Wiſpel an Fracht von hier bis Dortmund — eine Strecke 
von 180 Meilen — 15 Thlr. Es iſt das eine gewichtige 
Thatſache bezüglich der Nothwendigkeit einer kürzeſten Schie⸗ 
nenverbindung zwiſchen den deutſchen Fabrikdiſtrikten im Weſten 
und unſeren, den öſtlichen, ackerbautreibenden Landſchaften, 
und erweiſen ſich durch dieſelbe die projektirten Linien Pofen- 
Thorn, ſowie Thorn⸗Königsberg als wirthſchaftlich vollſtändig 
berechtigte Projekte, deren Verbindungsglied, die feſte Weich ⸗ 
ſelbrücke bei Thorn, nicht zu entbehren iſt. : 2 
— Eine Ergebenheits-Adreſſe ans dem Kreiſe Thorn ift 
nach Angabe der „Kreuz⸗3kg.“ in dieſen Tagen dem preußi⸗ 
ſchen Volksberein durch den Rittergutsbeſitzer Herr v. Parpatt- 
Die Zahl der Unterſchriften wird 


uſeres 


— WMiſſeuſchaftliche Vorleſungen. Die Reihe der vom 
Copernicus⸗Verein veranſtalteten 6 wiſſenſchaftlichen Vorleſun⸗ 
gen eröffnete am Montag den 26. d. der Oberlehrer Herr 
Dr. L. Prowe durch einen geſchichtlichen Vortrag über „die 
Sklaverei in den Vereinigten Staaten“, welcher ſchon durch 
das zeitgemäße Thema, aber noch mehr durch die meiſterhafte 
Behandlung und Verarbeitung des auf das Thema bezüg · 
lichen geſchichtlichen Materials die Aufmerkſamkeit des überaus 
zahlreichen Auditoriums von Damen und Herren in der großen 
Aula des Kgl. Gymnaſiums im höchſten Grade in Anſpruch 
nahm. Nachdem Herr Dr. Prowe in der Einleitung die welt . 
geſchichtliche Bedeutung der Frage, welche fein Thema be- 
rührt und deren Löſung durch den zeitigen Bürgerkrieg in 
Nordamerika, der „vorzugsweiſe ein Kampf für Menſchen⸗ 
rechte und Menſchenwürde gegen Sklaverei und Knechtung 
des Menſchen durch Menſchen“ iſt, kurz hervorgehoben und 
die Quellen über ſein Thema (Kapp's Geſchichte der Sklave⸗ 
rei der Vereinigten Staaten ꝛc.) angegeben hatte, gab er im 
erſten Theil ſeines Vortrages einen hiſtoriſchen Ueberblick über 
die Entſtehung und Entwickelung der Sklaverei in Aſien 
(Juden) und Europa (Griechen, Römer, Mittelalter) von den 
älteften Zeiten bis auf die franzöſiſche Revolution, welche, 
indem ſie den Nie zertrümmette, auch die letzte Form 
der Sklaverei, die Leibeigenſchaft und Gutshörigkeit, direkt 
und indirekt vernichtete. Der zweite Theil des Vortrages be⸗ 
handelte das Thema ſelbſt und gab ein ſehr ſauber ausge ⸗ 
führtes, klares und, foweit es die für den Vortrag feſtgeſeßte 
Zeifriſt von 1 Stunde geſtattete, vollſtändiges Bild über die 
Sklaverei, namentlich die Negerſklaverei in Amerika, ſpeziell 
in den Vereinigten Staaten von Nord Amerika. Wir ver ⸗ 
nahmen, wie der humane Vorſchlag des edlen Dominikaners 
Las Coſas, die in Ametika einheimiſchen, phyſiſch⸗ſchwachen 
AMD durch das Recht des Schwerts zu Sklaven herabgewür⸗ 
tes au, Arbeiter dutch ſtäctere und dürablere, ſchrarde Arbei. 
let aus Afrika zu erſetzen, die Veranlaſſnug zur Regerſklaberei 
in Amerika und zu dem durch Europäer vermittelten Menſchen. 
handel zwischen Aftika und Amerika ward, an welchem ſchänd⸗ 
lichen Geſchäfte weige auch gekrönte Häupter als Theilnehmer 
intereſſirten. Wir ſahen ferner, wie die Regerſtlaverei in den 
ſüdlichen Staaten der nordamerikaniſchen Republik Wurzel 
ſchlug, welcher anfänglich ein geduldeter Zuſtand in der jungen 
Republit war, dann durch eine faule Kompromiß Politik zu 
einem geſetzlichen erklärt, in Folge der emporgekommenen 


Gegenden, wo- |. 


Donnerſtag, den 29. Januar. 


2 

Baumwollenkultur als ein unentbehrlicher erachtet wurde und 
den die Frechheit der ſüdlichen Sklavenbeſißer, der nordameri⸗ 
kaniſchen Feudalen, als den durch Natur und Religion gebo- 
tenen, alſo normalen Zuſtand durchzuſetzen unternahm. Dieſe 
Beſtrebungen, welche die freie Arbeit und die Unabhängkeit 
der ſklavenfreien Staaten des nordamerikaniſchen Bundesſtaats 
ernſtlich bedrohten, führten zur Konföderation der Sklaven. 
ſtaaten, politiſchen Ermannung der nördlichen Staaten und 
um zeitigen Bürgerkriege, welchen uicht blos die Sklaven 
en ſondern auch Geld- und Handelsintereſſen entzündet 
haben. Bei der Bedeutung, welchen der zweite Theil des 
Vortrags in Anſpruch nimmt, behalten wir uns eine aus⸗ 
fübrlichere Mittheilung über ſeinen Inhalt vor. 

— Muſihaliſches. Am Dienſtag, den 27. fand die 
erſte der vom Herrn b. Weber, Kapellmſtr, des Königl. 
Inf.⸗Reg. Nr. 44, arrangirten Symphonie ⸗Soireen lei⸗ 
der im Theater ſtand, da die vom Vorſtande der Reſſource 
ur Geſelligkeit fee Forderung für Hergabe des Geſell⸗ 
ſchafteſaales in keinem Verhältniß zu dem Ertrage des Un- 
ternehmens ſtatt. Ausgeführt wurden Haydn's B-dur Sym- 
phonie, „Die Najaden“, Quvertüre v. St. Bennet, eine ſehr 
anſprechende und fein ausgearbeitete Orcheſter-Piece, und 
Beethoven's „D-dur Symphonie.“ Was nun den Eindruck 
des Konzerts im Ganzen anlangt, ſo fanden nicht nur die 
ausgewählten Piecen einen reichen, den ſelbſtverſtändlichen 
Beifall, ſondern wurde auch ihrer Exekution, welche ein ver- 
ſtändiges und ſehr ſorgſames Einſtudiren der Piecen bekundete, 
die ehrenvollſte und wohlverdiente Anerkennung, welche fi 
beſonders lebhaft beim 2. Satz (Adagio cantabile) der 
Haydnſchen und beim 2. (Larghetto) und 3. Satz (Scherze 
Allegro) der Beethoven'ſchen Symphonie äußerte. Kurz, 
den Eindruck, welchen die erſte Soiree hinterlaſſen hat, iſt ein 
ſehr günſtiger und wird er nicht verfehlen, zum Beſuch der 
folgenden nachhaltig einzutaden. Schließlich bemerken wir 
noch, daß das Orcheſter der hieſigen Regimentskapelle durch 


& 


Dilettanten, welche die Gefälligkeit hatten mitzuwirken, und 


Muſiker von Auswerts verſtärkt war. 


Inſerate. 
it Bekanntmachung. | 
„ „Dufolge, Verfügung vom 23. Januar 1863 
90 unſer Gefellſchafts⸗ Iren eingetragen 
Thorner Creditgeſellſchaft G. Prowe & Comp. 
Die Geſellſchaft hat ihren Sitz in Thorn; die Ge⸗ 
ſellſchaft iſt eine Commandit⸗Geſellſchaft auf Ak⸗ 
tien, begründet durch den notariellen Vertrag vom 
27. December 1862. 

Perſönlich haftender Geſellſchafter iſt der 


Kaufmann Guſtav Prowe wohnhaft in Thorn. 


Das Kapital der Kommanditiſten von 40,000 
Thlr. iſt in 200 Aktien à 200 Thlr. zerlegt. 

Die von der Geſellſchaft ausgehenden Be⸗ 
kanntmachungen erfolgen mit Ausnahme der Ein⸗ 
ladungen zu den General⸗Verſammlungen durch 
einmalige Veröffentlichung im Thorner Wochen⸗ 
blatt. Die Einladungen zu den Generalverſamm⸗ 
lungen werden zwei Mal durch das Thorner Wo⸗ 
chenblatt und die Danziger Zeitung bekannt gemacht. 

Thorn, den 23. Januar 1863. 


Königliches Kreis - Gericht. 
trial) s 1. Abtheilung. 

Freitag, den 30. Januar e. Abends 8 Uhr 
iedertafel, SE 
wozu die verehrten paſſiven Mitglieder, Damen 
und Herren, ergebenſt einladet 

a der Vorſtand. 
en Einem hochgeehrten Pub⸗ 
— likum die ergebene Anzeige, 
daß ich mit dem heutigen : 
Tage in der Eliſabethſtraße No, 83 vis-A-vis 
dem „Gaſthaus zum Copernicus“ ein 
Wurſt- u. Fleiſchwaaren-Geſchäft 
eröffnet habe und bitte, indem ich verſichere nur 
gute Waare einem hochgeehrten Publikum zu ver⸗ 
abfolgen, um geneigten Zuſpruch. 
N Wakurecy jun., 
Fleiſcher⸗Meiſter. 

Sehr ſchöner Tilſiter Sahnenkäſe 
iſt wieder vorräthig. a 
J. G. Adolph. 


edel verkauft und nach Thorn geliefert 
durch das Dominium Bielawy. 


Geſprengte Feldſteine zu Bauten 


Lebensverſicherungsbanh 


„Dieſe Anſtalt vertheilt im Jahre 1863 an 
ihre Verſicherten den Ueberſchuß des Verſiche⸗ 
rungsjahres 1858, welcher 398924 Thlr. beträgt 
und eine Dividende von d 


33 Prozent 
ergibt. 


Nach den bereits vorliegenden Geſchäftser⸗ 
gebniſſen werden ſich die Dividenden für 1864 
auf 37 und für 1865 auf 38 Prozent erheben, 
mithin den Theilnehmern noch größere Vortheile 
zu Gute kommen. 

| Die Ergebniſſe des abgelaufenen Geſchäfts⸗ 
jahres 1862 waren wiederum ſehr befriedigend. 
Durch einen reichen Zugang an neuen Verſi⸗ 
cherungen (1557 Perſonen mit 3,177,100 Thlr.), 
De ohe 5 50 in irgend einem der 
rüheren Jahre, iſt der Verſicherungsbeſtand au 
24430 Perſonen mit 40,830,000 Thlr., der Bank. 
fonds auf etwa 11,450,000 Thlr. geſtiegen. 

Bei einer Jahreseinnahme an Prämien und 
Zinſen von ohngefähr 1,930000 Thlr. waren nur 

830000 Thlr. für 515 geſtorbene Verſicherte zu 
vergüten, welcher Betrag weſentlich hinter der 

rechnungsmäßigen Erwartung zurückſteht. 

Verſicherungen werden vermittelt durch 
Hermann Adolph in Thorn. 
6 Heute Abend N 

A a RI, 
bei IL. Mentzel. 
f a ni. d. Abends 6 Uhr 

r i e rü tz wur ft 
bei J. Wield er. 
Seeglerſtraße. 

S Mehrere Capitalien auf gute ländliche, 
F ſowie ſtädtiſche Sicherheit ſind zu begeben. 

Thorn, den 24. Januar 1863 

— Dans & Gustav Türcke. 

„ Kapitalſen von Inſtituten auf Landgüter, 

jedoch nicht in Poſten unter 10,000 Thlr. hat zu 

vergeben F. Leubuscher in Berlin Krauſenſtr. 38. 


Defte doppelt gefichte Auß⸗Kohlen 
die Laſt 20 Thaler, einzelne Scheffel 9 Sgr., bei 
Schiffer F. Wegener 


Hirkene gelgen ug ller⸗Pohlen 


1 
Louis Kalischer. 
Das Waſchen, Färben und Moderniſiren 


& Stroh⸗ und Bordüren⸗Hüte beſorgen 
auch für dieſe Saiſon 


J. E. Mallon. 
Mitte Februar ſchicke ich die erſte 
Sendung Strohhüte zum Waſchen, 
Farben und Maderniſiren. 
MB. STEPHAN. 
Das Waſchen, Färben und Moder⸗ 
niſiren der Stroh. > Kofhaar- and ger. 
düten-Hüte nimmt entgegen — 
I 21278870 Laura Penningh. 
Le, Den 0 Be 5 a aneffe 
1 bierſeloſt mit Ne 
ein und Se eher zu 155 Sgr. big 2 


Sgr. Ferner empfehle ich Poſener Gries, Lieg⸗ 
nitzer . mehrere Sorten Küſe. ; Melt 
Stand iſt am Copernikus auf dem Markte. 


a J. Druzdzewski. 
In der Gierkower Forſt findet der Verkauf 
von Niebenen und kiefernem Kloben⸗ 
holz täglich, dagegen der Verkauf von birkenem 
Mutzholz nur jeden Dienſtag ſtatt. 
s Metzer & Lebenheim. 
In Zelgno iſt die Stelle eines zweiten 
Wirthſchaftsbeamten vacant. 11 
Cavalir⸗Gerſte, weiße Erbſen 


und hnopetown- Hafer zur Saat ge 
eignet, ſtehen in Zelgno zum Verkauf. 


Die gewinnreichste Speculation 
ift die Vetheifigung bei der am 18. kommenden Monats beginnenden 


Staaats-Gewinne-Verlooſung, in welcher 


nur Gewinne gezogen werden 
im Geſammtbetrag von 2 Millionen 400,00 0 Marl, vertheilt auf 19,700 Gewinne 


f und zwar unter der Garantie der Hamburger Regierung. 
Ganze Originallooſe zu dieſer 1. Ziehung koſten 2 Thlr., halbe 1 Thlr., 2 Viertel 1 Thlr. 
und ein Viertel nur 15 Sgr. 


Dieſelben ſind durch Unterzeichnete direet gegen baar oder Poſtvorſchuß zu beziehen. 
aupttreffer von Mark g , 
0, Smal 10,000, 2 mal 8000, Zmal 6000, Amal 


Unter den 19700 Gewinnen befinden ſich 
50,000, 30,000, 20,000, 15, 


200,000, 100,000 


5000, 8mal 4000, 18 mal 3000, 50 mal 2000, 6mal 1500, 6 mal 1200, 106 mal 1000, 106 mal 500 :c. 


Die Gewinne werden in baar durch unterzeichnetes Bankhaus, 


welches mit dem Verkauf 


der Looſe beauftragt iſt, in allen Städten Deutſchlands ausbezahlt, welches überhaupt Ziehungsliſten 


und Pläne gratis verſendet. 


P. 8. Um endlich alle Dedenken 
u befeitigen, werden die 


Man beliebe ſich daher direet zu wenden an das 
Central⸗Haupt⸗Depot 


bei Stirn & Greim, Banquiers in Frankfurt / M. 


inlagegelder zen of welchen das Unternehmen nicht entſprechen ſollte, bei Retournirung der Looſe bis 2 Tage 


vor Ziehungsbeginn ſofort zurüchvergütet, d. 


h. wenn ſolche direct von obigem Haupt-Pepot bezogen wurden. 


Walcker 


Hesse. 


Central⸗Commiſſionsgeſchäft für Haus- und Familienbedarf in Berlin, 


ausvoigteip 


latz No. 1 


empfehlen ſich unter Bezugnahme auf den kürzlich dieſen Blättern beigelegten Proſpekt, dem aus⸗ 
wärtigen Publikum zu Beſorgungen und Einkäufen von Artikeln aller Branchen für den Haus⸗ und 
Familien⸗Bedarf bei ſtreng reeller Bedienung und unter Berechnung der billigſten Commiſſionsge⸗ 


bühr laut Tarif. 
Ausführliche 
nommen werden. 


Proſpecte können in der Expedition dieſes Blattes gratis in Empfang ge⸗ 


Vorzügliche Werke 
zu Spottpreifen empfehlen 


Neue Erport-Buchhandlung. 


Rode & Schuster. 
Hamburg. Bazar 8. 
Expedition gegen Poſtvorſchuß oder Einſendung des Betrages. 

Garantie für neu und complet. 

Album der ſchönſten Anſichten des Rheins, 
Italiens und der Schweiz, ſehr eleg. gebdn., mit 
über 80 der feinſten Stahlſtiche, 45 Sgr. 
Galante Abentheuer eines herrlichen Kriegsheers, 
mit verfiegelten Illuſtrationen, 1 Thlr. — Brock⸗ 
haus berühmtes Converſations⸗Lexicon, die große 
Ausg., 10 dicke Bde. gebunden (antiquariſch), 
3½ Thlr. — Bruckbräu, Verſchwörung von 
- München, 2 Bde., 2 Thlr. — Byron's Werke, 
beſte deutſche Ausgabe, 12 Bde., mit ſehr vielen 
Stahlſtichen, Claſſiker⸗Format, 2 Thlr. — Emilie 
Carlen's Romane, 145 Böochu., beſte deutſche 
Ausgabe, 5% Thlr. — Jacob Caſanova's 
Memoren, beſte deutſche Ausg., 12 dicke Bde. 
gr. Oetav, feinſtes Papier, 12½ Thlr. — 36 
Illuſtrationen hierzu in gr. Octav, 6 Thlr. — 
Chronique ſeandaleuſe der Theater⸗Damen 
wur den Couliſſen, 1 Thlr. — Moderne 
Elaſſiker, Humboldt, Sallet, Freiligrath u. a. 
enthaltend, ſehr elegant gebunden, mit Gold- 
ſchnitt, 45 Sgr. — Mathias Elaudius, des 
Wandsbecker Boten ſämmtl. Werke, 7 Bde., 75 
Sgr. — Das moderne Decameron oder 
— — — Leben und Treiben der feinen Welt, 
— mit Illuſtration, 1 Thlr. — Denkwürdigkeite 
— — des Herrn von dr 2 Thlr. 
— Alluſtrationen hierzu 2½ Thlr. — Neues 
Düſſeldorfer Künſtler⸗Album (Pracht⸗ 
werk), von den erſten Künſtlern und Dichtern 
Deulſchlands, Quart, eleg., 45 Sgr. — Gemmen, 
humoriſt. Gedichte (in Priaps Manier), 2 Bde., 
2 Thlr. — Göthe's ſämmtliche Werke, Pracht⸗ 
ausgabe, eleg., 6 Bde., 10 ½ Thlr. — William 
Hogarth's ſämmtl. Werke, mit erläuterndem 
Text von Lichtenberg (Prachtwerk), 4½ Thlr. — 
Julchens und Jettchens Abentheuer auf der Leip⸗ 
Ne Meſſe, mit den feinſten Kupferſtichen, 2 
Bde. (Original⸗Ausgabe), 35, Thlr. — Kalt⸗ 
ſchmidt's Fremdwörterbuch, über 20000 Artikel 
umfaſſend, 8 Sgr. — Der Landwirth des 
19. Jahrhunderts, beſtes Werk in dieſem Genre, 
50 Bde., 2500 Illuſtrationen, 3 Thlr. — 


Carl Vogt, Bilder aus dem Thierleben, 


Leſſing's Werke, neue Ausgabe, Claſſiker⸗For⸗ 
mat, 4% Thlr. — Titus Livius, Römiſche 
Geſchichte, 8 Bde., mit feinen Stahlſtichen, 45 
Sgr. — Mufaus, Volksmärchen, eleg. gebdn., 
25 Sgr. — Das Niebelungenlied, aus dem Alt⸗ 
deutſchen metriſch übertragen, mit ſehr vielen 
Illuſtrationen, gebdn. mit Goldſchnitt, 25 Sgr. — 
Norvin's Geſchichte Napoleons, 5 Bde., mit feinen 
Stahlſtichen, 42 Sgr. — Oehlenſchläger's 
Werke, große deutſche Pracht⸗Ans gabe, 21 Bde., 
3 Thlr. — Pantheon deutſcher Dichter (als 
Damengeſchenk ſehr zu empfehlen), pompös gebdn., 
mit reicher Goldverzierung und Goldſchnitt, 40 
Sgr. — Der Roman eines öffentlichen Mädchens 
(Seitenſtück zum Herrn von H.), 2 Thlr. — 
Rotteck's Weltgeſchichte, 30 Thle., in 6 Bdn., 
mit 30 feinen Stahlſtichen, 3 Thlr. — Schmid⸗ 
lin's Botanik, ca 800 Seiten Text und mehr 
als 1000 prachto. color. Abbild., prachtv. gebdn., 
2½ Thlr. — Schmidt's Petrefactenkunde, mit 
vielen 100 color. Abbild., eleg., 45 Sgr. — 
Schubart's, des Patrioten geſammelte Schriften 
und Schickſale, 5 Bde., eleg. gebdn., 50 Sgr. — 
Schweizer Militair⸗Album, 8 Blatt im 
prachtvollſten Farbendruck und eleganter Mappe, 
1 Thlr. — Walter Scott's ſämmtl. Werke, 
beſte deutſche Ausg., 175 Bochn., 5 Thlr. — 
Shakespeare's Werke, beſte deutſche illuſtrirte 
Ausgabe, 12 Bde., ſehr elegaut gebdn., 2 Thlr. 
— St. Hilaire, Geſchichte der Kaiſergarde, 
mit mehren 100 Abbild. und 1 color. Bilderatlas, 
feinſtes Velinpapier, 3 Thlr. — Süskind, 
Natur⸗ und Menſchenwelt, mit 280 color. Abbild., 
45 Sgr. — Neues Tanzalbum, über 20 der 
beliebteſten Tänze enthaltend, 1 Thlr. — v. d. 
Velde's ſämmtliche Werke, 8 Bde. Claſſiker⸗ 
Format, 1 Thlr. 12 Sgr. — Verſchwörung von 
Berlin (Seitenſtück zur Verſchwörung v. München), 
2 Thlr. — Virgil, Aeneide, beſte deutſche 
Ausg., Prachtband mit Golsſchnitt, 40 Sgr. 5 
Sgr. — Volger's größte Naturgeſchichte aller 
Reiche, nebſt Anatomie, Zoologie, Antropologie, 
neueſte Oer Ausgabe, mit über 2200 Abbild, 
großes Format, 2½ Thlr. — Wieland's 
ſämmtliche Werke, Claſſiker-Format, 36 Bde., 
5% Thlr. — n 

Spedition ſteuer⸗ und zollfrei. 

Den Aufträgen, die die Summe von 5 Thlr. 
überſteigen legen wir belletriſtiſche oder claſſiſche 
Bücher Gratis bei. 


Einem hochgeehrten Publikum die ergebene 
Anzeige, daß ich Neuſtadt 252 Junkergaſſe mich als 


Maler 


etablirt habe, und bitte um geneigte Aufträge. 
J. SELLNER, 
neben Kupferſchmiedemſtr. Hrn. Delvendahl. 


von 2 Millionen 400,000 Mark, 


in welcher nur Gewinne gezogen werden, 
garantirt von der freien Stadt Hamburg. 
Ein Original-Loos kostet 2 Thlr. Pr. rt. 
Ein halbes * Fa 5 ds 
Zwei viertel 55 55 3 
Vier achtel „ „ IIb. 2 ute, 
Unter 19,700 Gewinnen befinden sich 
Haupttreffer von Mark 200,000, 
100,009, 50,000, 30,000, 20,000, 
15,000, 8 mal 10,000, 2 mal 8000, 
2 mal 6000, 4 mal 5000, 8 mal 4000, 
18 mal 3000, 50 mal 2000, 6 mal 1500, 
6 mal 1200, 106 mal 1000, 
106 mal 500 etc. 
Beginn d. Ziehung a. 188 t. kommenden Monats. 
Kein anderes Staats-Unternehmen bietet 
bei gleicher Solidität und bei einer ver- 
hältnissmässig kleinen Einlage so grosse 
Chancen dar. 
Unter meiner in weitester Ferne be- 
kannten und allgemein beliebten Geschäfts- 
Devise: a 


„Gottes Segen bei Cohn“ 


wurde im verflossenen Jahre am ten Mai 
zum 1 ten Male und am ®5ten Juli zum 
18t. Male das grösste Loos, so wie in den 
letzten 8 Monaten 2 Mal der grösste? 
Hauptgewinn bei mir gewonnen. f 
: Auswärtige Aufträge mit Rimessen oder 8 
gegen Postvorschuss. selbst nach den ent- 
ferntesten Gegenden, führe ich prompt und! 
fi verschwiegen aus, und sende amtliche 
Ziehungslisten und Gewinngelder sofortnach 
Entscheidung zu. 


faz. Sams. Cohn, 
1 Banguier in Hamburg.“ 


Ein fettes Sch ein 


Gutes trockenes Ellernklobenholz 
verkaufe ich in Leibitſch mit 5 Thlr., hier bis vor 
die Thür mit 6 Thlr. — die richtige Klafter. 
J. Schleſinger. 


Ein Commis und ein Lehrling, für ein 


” ” 
W „* 


Allerneueste 
5 Geldverloosung 


5 


| 


Wein⸗Geſchäft in Warſchau, werden gewünſcht. 


Näheres zu erfragen bei 
H. Findeisen in Thorn. 


In meinem Haufe, Altſtadt Baderſtraße No. 
as 68, ift die Belle-Etage vom 1. April dieſes 
Jahres ab zu vermiethen. 


Moritz Kaliſcher. 
Synagogale Nachrichten. 


Sonnabend, den 31. Jan. Vormittag 10 %¼ Uhr: Predigt des 
Rabbiners De. M. Rahmer. ag 10% Uhr: Predig 


Marktbericht. 


Danzig, den 27. Januar. 
Getreide-Börfe: Unſer Weizenmarkt war heute we. 


nig belebt, Kaufluſt träge, Zufuhr geringe. 25 Laften Umfap, 
. Amtliche Tages⸗Notizen. 
Den 27. Januar. Temp. Wärme: 2 Grad. Luftdruck: 
28 Zoll 2 Strich. ie l 5 Zoll. 
Waſſerſtand in Sawichoſt 7 Fuß 2 Zoll; 
R Warſchau 3. „ 10 „ 
lant telegraphiſcher Depeſche vom 25, d. Mts. 
Warſchau: Eisdecke gelöſt. Schiffbrücke wird hier heute 
abgefahren. Auf weitere Nachricht wegen unterbrochener 
Leitung nicht zu rechnen. i 
Den 28. Januar. Temp. Wärme: 0. Grad. Luft druck: 
28 Zoll 1 Strich. Waſſerſtand: 10 Zoll. 
Waſſerſtand in Pulawi 3 Fuß 3 Zoll; 
a Warſchau 4 1 " 
laut telegraphiſcher Depeſche dom 25. Januar. Eisgang 
in Pulawi, 


Verantwortlicher Redakteur Ernſt Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei. 


